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Moskau in höchster Sorge um Stalingrad
veutsoke Oesodüire keuera Lu üie Vorstäüle - I ônckov gpricül von v̂aebsevcler 6 eiaür

E Berlin,  4. September . Unter öem Ein¬
druck des unaufhaltsamen Vordringens der
deutschen Truppen sind die aus Moskau kom¬
menden Meldungen über die Kämpfe bei Sta¬
lingrad im Verlauf des gestrigen Tages im¬
mer alarmierender geworden. „Die Lage der
Wolga-Festung", so heißt es in einer dieser
Verlautbarungen , „ist außerordentlich kritisch.
Marschall Timoschenko hat seine im Süd-
wcstcu der Stadt kämpfenden Truppen weiter
zurücknehmen müssen. In diesem Gebiet feuern
jetzt zum ersten Male schwere deutsche Geschütze
in den Vcrtcidigungsgürtcl , der die Vorstädte
Stalingrads durchzieht."

Auch in englischen  Berichten wird zu¬
gegeben, daß die Gefahr für das sowjetische
Bollwerk ständig wächst und in den letzten
Stunden „bedenkliche Ausmaße" angenom¬
men hat. „"Kennzeichnend für den Ernst der

Situation ist", wie die Londoner Presse fcst-
stellt, „vor allem der enorme Einsatz deutscher
Luftstreitkräfte, die zweifellos die Ueberlegcn-
heit besitzen."

Von amtlicher deutscher  Seite wird in
Ergänzung des gestrigen Wehrmachtsberichtes
noch folgendes bekanntgegebcn: Der starkbe¬
festigte Gürtel vor Staliugrad kann den An¬
griff nicht aufhalten . In schwungvollem An¬
griff nahmen deutsche Panzerverbände eine
wichtige Höhe südlich der Stadt . Nachstoßcudc
Infanterie baute diese Höhenstellung zu
einem befestigten Stützpunkt aus . Unter dem
Feuer schwerer Infanteriewaffen brachen An¬
stürme des Feindes, der die wichtige Höhe
wieder zurückerobern wollte, unter blutigen
Verlusten zusammen. Im Norden vor Stalin¬
grad wurde im Angriff über einen kleineren
Fluß ein Höhengelände von deutscher Infan¬
terie, die durch Panzerkampfwageu unter¬
stützt wurde, genommen.

Ein Gegenangriff starker bolschewistischer
Kräfte, der durch schweres Artilleriefeuer >
vorbereitet worden war , brach unter hohen
blutigen Verlusten für den Feind zusammen.
Nur an einer Stelle konnten die Bolschewisten
einen unbedeutenden Einbruch erzielen. Ein
von PaNzcrkamvfwagen unterstützter Gegen¬
stoß trieb den Feind aus dieser Eiubruchstelle.
Die deutschen Spitzen konnten so ihren An¬
griff geschlossen weiter gegen die Befesti¬
gungswerke der Stadt vortragen.

Zusammengefaßte Angriffe der Luftwaffe
trugen zur Brechung des feindlichen Wider¬
standes bei. Rollende Einsätze richteten sich
auch gegen das Stadtgebiet selbst. Die um
Staliugrad laufenden Ringbahnverbindungen
wurden durch Bomben schweren Kalibers an
vielen Stellen unterbrochen. Mehrere Bahn¬
höfe und Rüstungswerke der weit ausgedehn¬
ten Industriestadt gerieten dabei durch Voll¬
treffer in Brand.

Cnglandfeindliche Llnruhen in ganz Nord-Irland
8leigen «1e Ln »pörru »g über dis Hioi »: l»1»ivg des Patrioten V^ iiliairis - Lritisebe Oktiriere mit 8teii »ei » bemerke »»

(Schröüer, Zarwer-M.)

Von uosv ^ or korlloer Lvkriktlvltvvi

l», . Berlin,  4 . September . Im Zusam¬
menhang mit der Hinrichtung des ISjährigen
irischen Patrioten Thomas Williams treffen
fast stündlich Berichte aus Belfast ein, die
von Ser ungeheuren Erregung Kenntnis
geben, die die Vollstreckung des Urteils in
Nord-Irland ausgelöst hat.

So wird gemeldet, daß in ganz Ulster heftige
Kundgebungen der irischen Bevölkerung
stattfinden. In Belfast schlug die empörte
Menge Schaufenster ein und zerstörte Stra¬
ßenlaternen . In Dublin hatten zahlreiche G e-
schäfte  zum Zeichen der Trauer zivischen
11 und 12 Uhr mittags geschlossen  und
schwarze Flaggen gehißt. Arbeiter legten am
Mittwochvormittag die Arbeit nieder, junge
Männer und Frauen forderten die Banken
auf, zu schließen.

Nach einem Weiteren Bericht aus Belfast
streikten  die Dockarbeitcr. In Loudon-
derry verließen die Fabrikmädchen ihre Ar¬
beit, um sich den Demonstranten auzuschlic-
ßen. Bei stürmischen englandfeindlichcnKund¬
gebungen der irischen republikanischen Miliz
(J ra ), die inzwischen aufgelöst  worden
ist, wurden alle britischen Offiziere, die sich in
der Stadt sehen ließen, beschimpft und
angegriffen.  Stundenlang konnte man
in den Straßen der Stadt nationalistische
Kampflieder hören, während die öffentliche»
Gebäude halbmast geflaggt hatten und in
vielen Kirchen Seelenmessen für den Hinge¬
richteten gelesen wurden.

.Die Wut der nordirischen Dcmonstrante
richtete sich besonders gegen die in Ulster li¬
stenden amerikanischen Truppen,  di
m voller Bewaffnung in den Kasernen g<
halten wurden, um jeden Angriff zurückzi
schlagen. Ein amerikanischer Offizier, der n
Auto durch Belfast fuhr, wurde von der nw
stobrachten Menge mit Steinen beworfei
USA .-Soldaten rief man zu: „Kehrt in eue
Land zuruck!"

Schwedische Berichterstatter in Rondo
melden ergänzend, die Bevölkerung von Be
fast habe unter dem Gesang von Freiheit-
liederu und Psalmen in den Straßen demon
ftricrt . Ein Po lizeibea m te r sei übe,
fallen worden,  weil er verboten hast
amerikanische Soldaten mit erhobenem Ar,
zu grüßen. Einige Frauen hätten den Amc
rikanern „Heil Hitler !" zugerufcn.
. ..Der zum Tode verurteilte junge Freiheit-
kampfer Williams empfing einige Stunde
vor seiner Hinrichtung ein Telegramm seine
Vaters , der Feldwebel in der Armee Eires is

Auchinleckw rr-e 6 >ia-m geop ert
Er hatte sich Zugeständnissen widersetzt

V ->° uns « . « , 8 - k,itt, ° jt ^ ° °

m, .-. Bcrlin,  4 September . Nach c
Meldung des italienischen Korrespondei
bsr '̂ "retta de! Popolo " in Istanbul crsch
b'e Absetzung des Generals Auchinleckd
Churchill ,n einem wesentlich anderen L
als man bisher annahm . Das Blatt brh«
tet nämlich, über die wahren Gründe di
aufsehenerregenden Vorganges genau un
richtet zu sein. Es stellt fest, daß Gen
Auchinleck von Churchill dem Willen Sta
geopfert worden sei. Stalin habe beim P
kauer Besuch Churchills gebieterisch eine «
l,sch-amerikanische Hilfe im Kaukasus ge
dert, worauf Churchill sich zu gewissen
gestandnissen entschloß. Seinen Vorschlä
habe sich jedoch General Auchinleck Wider
und so habe er Stalin geopfert werden müs

Darin forderte er seinen Sohn aus, bis zum
Ende mutig zu sein. Der Gefängnisgeistliche
erklärte. Williams sei mit großer Ruhe in
den Too gegangen. Auch in Dublin batte die
Polizei einen bewegten Tag . Die Arbeiter
hatten ihre Arbeit niedcrgelegt. Alle Kirchen
waren während des Traucrgottesdienstcs , der
im ganzen Land abgehalten wurde, bis zum
letzten Platz gefüllt. In London rechnet man
mit weiteren antienglischcn Kundgcbuugcn in
Nordirland.

Berzweiflungsmaßnahmeii in Iran
Als Folge des brutalen englischen Druckes'
Berlin , 3. September . Wie über de» Sender

Teheran mitgeteilt wurde, sah sich der iranische
Ministerpräsident gezwungen, Wcizeuhamste-

rern die Todesstrafe anzudrohen . Wie be¬
drohlich die Lage inzwischen geworden ist, zeigt
der Beschluß der iranischen Regierung , einen
Ernährungskömmissar mit außerordentlichen
Vollmachten zu ernennen . Der Grund zu die¬
ser Maßnahme dürfte der verschärfte
Druckdes britischen Vcrsorgungs-
ausschusses für den Nahen Osten
aus Ablieferung der für die britischen Nah¬
ostarmeen angcforderten Getreidemengeu sein.
Das iranische Getreidcamt sah sich infolge der
Weigerung der Landwirte , Getreide für die¬
sen Zweck abzulicfern, gezwungen, eine An¬
ordnung zu erlassen, baß in Fällen , in denen
sich die Landwirte weigern, ihre Ernte der
staatlichen Kontrolle zu unterziehen, die Be¬
amten befugt sind, die ganze Ernte zu be¬
schlagnahmen.

Blutbad in der indischen Stadt Bolpur
Lirßlisclre Druppsa leuerrr aut ckis ckemoostrierencke Bevölkerung - ^ ukrulrr in die pal

k. Gcnf,  4. September . Die Korresponden-
tc» englischer Zeitungen in Kalkutta sehen sich
genötigt, ihren Blättern in London zu be¬
richten, daß die Unruhen in Indien weiter¬
gehen. Nachrichten, die erst jetzt aus Grenz¬
gebieten von Nepal cintresfen, lassen erkennen,
daß in diesen Bezirken schwere Unruhen gleich
nach Gandhis Verhaftung ausgebrochen seien,
die bis zur Stunde noch anhalten . Alle Ver¬
bindungen mit Nepal seien unterbrochen.

Nach Meldungen aus Delhi ist das öffent- '
lichc Leben in den Zeutralproviuzen weiterhin
gestört. Auch in Bengalen bereitet die england-
feindliche Bevölkerung den Behörden durch
Denwustratioueil und Kundgebungen schwere
Sorgen . In Bolpur habe eine aufgeregte
Menschenmenge die Kaufleute der Stadt daran
hindern wollen, für den Export bestimmte
Reismengen zu verfrachten. Es hätten Trup¬
pen eingesetzt werden müssen, die in die
Menge hincinfeuerten.  Auch in Bi-
har sei es zu Unruhen gekommen und man
befürchte eine Verschärfung der erregten
Stimmung der Bevölkerung. Deshalb seien
Truppen dorthin entsandt worden.

Wie der Korrespondent des „News Chro-
nicle" in Ncn-Delhi berichtet, ist der ge¬
samte Kriegsapparat  Indiens
Praktisch lahm gelegt.  Die bisher ent¬
standenen Schäden werden bereits aus Mil¬
lionen Pfund Sterling geschätzt. Allein in

Neu-Delhi sind etwa 200 Gebäude, die den
britischen Behörden gehören, vernichtet wor¬
den. Auch dieser Korrespondent muß zugeben,
daß die Unruhen noch nicht zum Stillstand
gekommen seien. Das Militär uZisse im -Ge¬
genteil mit der Schußwaffe gegen die Menge
Vorgehen, ivcil sic angeblich immer , wieder
„Ncgierungseigeutum " anzugreisen versuche.
Daß dieses sogenannte Negieruugseigentmu
dem indischen Volk bei Hnngerlöhnen vorher
abgeprcßt worden ist, wird von diesem eng-
landhörigcn Korrespondenten natürlich scham¬
haft verschwiegen. Er muß dann ebenfalls fest¬
stellen, daß der Arbeitsprozeß in vielen
Rüstungsindustrien  Indiens bereits
ernsthaft gestört  sei.

Zwei neue Eichenlaubiräger
Oberstltnt . Sigel -Ulm und Hauptm . Stcinhoff

ckub. Berlin , 3. September . Der Führer hat
dem Hauptmann Hans Steinhoff,  Grup-
peukommaudeur in einem Jagdgeschwader
und dem Oberstleutnant Walter Sigel,
Kommodore eines Stnrzkampfgeschwaders (ge¬
boren am 12. Januar 1906 zu U l m), als 115.
und 116. Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen.

Mit dem Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes wurde Oberleutnant Gerhard Bark¬
horn,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwa¬
der, ausgezeichnet.

Nooseveli-angi um den Nahen Osten
Neue LlkruQZ des paritiscsten Xiiegsrnt « - „krommer " Bumrnel jo gsor Cnglsnck

L i g e v b c 1 1c k t äer k- 8 - ? r e s - -

U) Berlin,  4 . September . Im Weißen
Haus zu Washington hielt der Pazifische
Kriegsrat gestern eine Sitzung ab, in der man
sich mit „äußerst ernsten Fragen " beschäftigte.

Im Vordergrund der Besprechungen stand,
amerikanischen Pressestimmen zufolge, eine
Erörterung über die Lage, die sich eines Tages
aus einer direkten Verbindung zwi¬
schen Deutschland und Japan  er¬
geben könnte. Nach einer Erklärung des eng¬
lischen Botschafters Lord Halifax  sollen
ini weiteren Verlauf der Debatte auch die
augenblicklichenKämpfe an der ägyptischen
ck-ront besprochen worden sein.

Während sich die Kriegstreiber der USA.
voller Besorgnis über die Fragen des Nahen
Ostens unterhielten , ließen die frommen bri-

Plutokraten gestern vormittag in allen
englischen Betrieben , mit Ausnahme der

Rüstungswerke, fünfzehn Minuten lang die
Arbeit unterbrechen, uin andächtig ein Nund-
funk gebet  anzuhören , in dem „Stärke
und Führung " erfleht würde . In der West-
minster-Abtei hielt der Erzbischof von
Canterburh  eine salbungsvolle Predigt
zur Feier des englischen Kriegstages , der n. a.
auch Churchill  mit Frau und Tochter bei¬
wohnten. Außerdem lief in allen Lichtspiel¬
häusern ein Kurzfilm, in dem der „rote Bi¬
schof" die Herzen zu stärken suchte.

Lustalarm in Kairo
Militkranlagen von Bomben getroffen

Rom, 4. September . Kairo  und eine
Reihe offener Städte in Ober- und Unter¬
ägypten haben in der Nacht auf Donnerstag
Luftalarm  gehabt . In der Nähe der ägyp¬
tischen Hauptstadt sollen britische Militäran-
laaen von Bomben getroffen worden kein.

London widerruft
den Schanöbefebk von Dieppe
Aus dem Führer -Hauptquartier,

S. September . Das OKW. gibt bekannt: Die
vom britischen Kriegsministerinm heraus»
gegebene und von der Renteragentur ver¬
breitete Erklärung vom 2» September abends
besagt: „Der deutsche Wehrmachtsbericht hat
festgestellt, daß von den Engländer » beim
Unternehmen von Dieppc Befehle herausge-
geben worden find, daß den Gefangenen die
Hände gebunden werden sollten, um zu ver¬
hindern, daß sie ihre Papiere vernichten. Es
wurden Untersuchungen angestellt, ob in der
Tat ein derartiger Befehl herausgegcben
wurde. Es wird mit Nachdruck in Abrede ge¬
stellt, daß irgendeinem deutschen Gefangenen
die Hände gebunden worden sind. Jeder der¬
artige Befehl wird, falls er berausgegcbcn
sein sollte, widerrufen werden."

Auf Grund dieser Erklärung hat das Ober¬
kommando der Wehrmacht die am 2. Sep¬
tember 1912 mittags angekündigten
Maßnahmen  gegen die britischen Kriegs¬
gefangenen ausgehoben.  Der Wortlaut
dieser englischen Erklärung wird den briti¬
schen Kriegsgefangenen ebenfalls bekanntge¬
gebcn werden. *

Von . unserer Berliner Schriftleitnug wird
dazu geschrieben: England kann, wie man
sieht, schnell antworten , vor allem wenn eine
britische Schandtat bekannt wird, wie es am
Mittwoch durch die Veröffentlichung jenes in
Dieppe aufgefundenen britischen Schand-
befxhls geschehen ist, wonach deutsche Gefan¬
gene gefesselt werden sollten, um sie an der
Vernichtung ihrer Papiere zu verhindern.
Noch nicht 24 Stunden waren vergangen, und
schon lag in Berlin eine amtliche britische Er¬
klärung vor. England versicherte schleunigst,
daß Untersuchungen angestellt würden, daß
keinem deutschen Gefangenen die Hände ge¬
bunden worden seien und daß jeder derartige
Befehl sofort rückgängig gemacht werdx. Die
englische Erklärung bestreitet  also durch¬
aus nicht die Möglichkeit, daß eine unter¬
geordnete militärische Stelle des britischen
Dieppe-Expeditionskorps einen solchen völker¬
rechtswidrigen Befehl hernusgegeben hat. Das
ist auch gänzlich unmöglich, denn Deutschland
kann auch hier mit einem Dokument  die¬
nen, das schwarz ans weiß die britischen Ab¬
sichten verrät . Die mit beachtlicher Eile erfolgte
britische Antwort ist aber noch in anderer
Hinsicht bemerkenswert. Wird mit ihr doch
praktisch die Existenz  des von den deut¬
schen Truppen erbeuteten gesamten Dieppe-
Besehls  zugegeben. Ein neuer Beweis da¬
für , daß die Briten bei Dieppe nicht bloß
„Erfahrungen sammeln", sondern wirklich
große Pläne durchführen wollten.

Im übrigen müssen bei der britischen
Armee schon recht merkwürdige Zustände
herrschen, wenn es möglich ist, daß das
Oberkommando keine Kenntnis von Befehlen
hat. die in primitivster Weise gegen das
Völkerrecht verstoßen  und von Unter¬
führern berausgegeben werden. Es liegen ja
schon mehrere Fälle vor , in denen das eng¬
lische Oberkommando von gewissen Anord¬
nungen seiner Unterführer abrücken mutzte.
Wenn mit großem Nachdruck versichert wurde,
daß keinem deutschen Gefangenen die Hände
gebunden worden seien, so setzten sich die
Briten damit durchaus nicht in ein besseres
Licht. Denn abgesehen von einigen Verwun-
deten dürften sie bei Dieppe kaum Gelegenheit
gehabt haben. Gefangene zu machen.



^ edrmaelil8kerit :li1
^em Führer -Hauptquartier , 3. Sevt.

Vorkommando der Wehrmacht gibt be»

MärtsA na Pa wurden mehrere zäh ver-
H.u» Höhenstellungen im Sturm genommen.

Wür ^ oworossiisk  wurden ein Motor-
oleg,nd ein Räumboot durch Bombenwurf

Dast . Deutsche Schnellboote versenkten im
Hochhrzen Meer  aus einem Geleitzug
20. Oktanker. zwei Dampfer und sechs große

,c mit zusammen 15 400 BRD . Vor
Mon ^" iirad  warscn deutsche und rumä-
rena Truppen in engem Zusammenwirken
fen Luftwaffe den Feind aus stark be-
eineiv" Bunkerstelluugcn. Gegenangriffe
kenüe" abgewiesen. Kriegswichtige Anlagen

nd um Stalingrad sowie Schisfsziele auf
c Wolga waren das Ziel schwerer Luft-

ngriffe. Südwestlich Kaluga  und nord-
ocstlich Medhn  wurden mehrere feindliche

Angriffe abgeschlagen. Auch im Raum von
R schein scheiterten von starken Jnfanterie-
nnd Panzerkräften geführte feindliche An¬
griffe. Hierbei wurden von Verbänden des
Heeres und durch zusammengefaßten Einsatz
von Kampf- und Sturzkampffliegerverbänoen
109 Sowsetpanzer vernichtet. Südlich des
Ladoga - Sees  und vor Leningrad bra¬
chen wiederholte Angriffe des Feindes zusam¬
men. An der Eismeerfront  bekämpfte
die Luftwaffe sowjetische Batteriestellungen
auf der Fischerhalbinset sowie einen Flugstütz¬
punkt bei Murmansk. Die Sowjetluft¬
waffe  verlor am 1. und 2. September in
Luftkämpfen und durch Flakartillerie 164
Flugzeuge, ein weiteres wurde am Boden zer¬
stört. Acht .eigene Flugzeuge kehrten vom

Sowjetische Angriffe auf Leningrad gescheitertß
LsuckungsverLuok an 6er dterva vereitelt - Rollende knasLtre 6er ckeutscben LnUrvatke^

Berlin, ». September . Wie das Ober¬
kommando der Wehrmacht mitteilt , griffen die
Bolschewisten in dem seenreichen Waldgebiet
südlich des Ladogasees wiederholt an. Nach
hartnäckigen Kämpfen brachen die Angriffe
unter schweren Verlusten des Feindes an
Menschen und Material zusammen. Ein durch
heftiges Artilleriefeuer und durch Panzer¬
kampfwagen unterstützter erneuter Angriff
der Bolschewisten wurde zerschlagen. Sieben
feindliche Panzer wurden vernichtet.

An der Newa wurde ein feindliches Lan¬
dungsunternehmen mit 20 Booten im zusam-
mengcfaßten Feuer der deutschen Waffen v e r-
eitelt,  wobei der Feind vier Boote verlor.
Bei Abwehr eines weiteren Uebcrsetzungsver-
suches wurde ein Boot versenkt und zwei wei¬
tere schwer beschädigt. Vor Leningrad versuch¬
ten die Bolschewisten nach trommelartiger
Artillerievorbereitung mit Panzerkampswagen
und Schlachtfliegern die deutschen Stellungen
aufzureitzen. Sämtliche Angriffe des Feindes
wurden mit wirksamer Unterstützung der Luft¬
waffe zurückgeschlagen. Wo der Feind unbe¬
deutende vereinzelte Vorteile erringen konnte,
wurde er im Gegenstoß vertrieben
und die alte Stellung wieder hergestellt.

Kamps- und Sturzkampfflugzeuge bombar¬
dierten die feindlichen Stellungen südlich des
Ladogasees. RollendeEinsätze  gegen die
massierten Feindkräfte erleichterten der In¬
fanterie die Abwehr der hartnäckw durchge¬
führten feindlichen Angriffsbewegunaen . Gute
Erfolge erzielten deutsche Kampfflugzeuge
bei der Bombardierung des feindlichen.Eisen¬
bahnverkehrs. Zahlreiche Lagerhallen und
Lokomotivschuppen wurden durch Volltref-
fer  zerstört . Bei bewaffneter Aufklärung
bombardierten deutsche Kampfflugzeuge im
Finnischen Meerbusen  ein feindliches
Minensuchboot. Bombenvolltreffer aus dem
Vorschiff riefen mehrere Brände hervor , nach
denen das feindliche Kriegsschiff starke Schlag¬
seite zeigte. Bei der Sicherung des Lnftran - !
mes über den deutschen Stellungen schosseni
Jäger 29 feindliche Flugzeuge ab.

Briten bauen neue Gefängnisse
für politische Häftlinge aus Aegypten

RoM, 3. September . InKhart  u n werden, !
wie „Tribnna " erfährt , neue Gefängnisse ge- i
baut, die zur Aufnahme der nach dem Sudan i
deportierte politische Häftlinge aus Aegypteni
bestimmt sind, deren Zahl sich aus mehrerei
Hundert belaufe. :

Schwäbische Gebirgsjäger im Kaukasus
Von 6em lrleioea muselmaoisclieu Lergvolb: 6er Larslxedni mit klumen ewpisnZeo

An der ägyptischen  Front lebhafte Auf-
klärnngstätigkeit . Die Zahl der gestern gemelde¬
ten feindlichen Panzerverluste hat sich auf 51
erhöht. Deutsche und italienische Jagdflieger
schossen gestern 21 britische Flugzeuge ab. Ein
deutsches Flugzeug ging verloren . In der
Stacht zum 2. September bombardierten deut¬
sche Kampffliegerverbände mehrere britische
Flugplätze nordwestlich und nordostwärts
Kairo.

Nach wirkungslosen Tagesstörslügen in
großer Höhe über Westdeutschland  grif¬
fen Verbände der britischen Luftwaffe in der
vergangenen Nacht die Stadt Karlsruhe
an. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste. Be¬
sonders in der Innenstadt entstanden Sach-
nnd Gebäudeschäden. Nach bisherigen Mel¬
dungen wurden sechs der angreifenöen Bom¬
ber zum Absturz gebracht.

Bei Tiefangriffen erzielten gestern leichte
Kampfflugzeuge Bombentreffer schweren Ka¬
libers auf Industrie - und Verkehrsanlagen
der Insel Wight und der englischen
Südküste.  In der Nacht zum 3. September
wurden kriegswichtige Ziele in Mittel¬
england  bombardjert.

24 britische Klugzeuge abgefchosfen
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 3. September . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An
der ganzen ägyptischen Front  lebhafte
Aufklärungstätigkeit . In den Kämpfen, von
denen der gestrige Wehrmachtsbericht Nach¬
richt gab, stiegen die Verluste des Feindes auf
51 Panzer und 20 Panzerspähwagen . Flie¬
gerverbände der Achse  unternahmen
wiederum gelungene Angriffsaktionen auf
feindliche Konzentrationen . Im Verlaus leb¬
hafter Zusammenstöße wurden 21 britische
Flugzeuge von italienischen und deutschen
Jägern abgeschossen, drei weitere wurden von
der Flak zum Absturz gebracht. Fünf unserer
Flugzeuge kehrten von ihrem Einsatz während
der beiden letzten Tage nicht zurück. In den
jüngsten Luftkämpfen an der ägyptischen
Front errang die 91. Staffel des 4. Jagd¬
sturmes ihren 100. Luftsteg."

Brasilien wird zum Räuberstaal
Große Jndustriewerke beschlagnahmt

bo. Buenos Aires , 4. September . Unter dem
Druck Washingtons nutzt die brasilianische
Regierung die durch den Kriegszustand ge¬
gebenen Möglichkeiten aus , um sich bedeuten¬
der Wirtschaftsunternehmen zu bemächtigen.
Die „Empresa Lage", eines der bedeutendsten
Handels- und Verkehrsunternehmen , das ins¬
gesamt 29 Gesellschaften umfaßt , wurde zum
Staatseigentum erklärt.  Das Ver¬
mögen der Witwe des verstorbenen Leiters
dieses großen brasilianischenWirtschaftsunter¬
nehmens, einer Italienerin , wurde von der
brasilianischen Negierung ebenfalls beschlag¬
nahmt.

In Uruguay  wurden die Anstrengungen
zum Schutz gegen Achsenagenten erweitert
und daraus der Anlaß genommen, neue Ter¬
rormaßnahmen gegen Staatsangehörige der
Achse zu beschließen. Es wird beabsichtigt, alle
Reichsdeutschen, Italiener und Japaner ins
Innere des Landes zu verweisen.

USA-Truppen in Belgisch-Kongo
Wirtschaftliche Ausbeute geplant

«ei>. Bern , 3. September . In Leopoldville
im belgischen Kongogebiet sind dieser Tage
amerikanische Truppen eingetroffen, wie Reu¬
ter meldet. Leopoldville  liegt am Kongo¬
strom der Stadt Brazzaville gegenüber, wo de
Gaulle sein sogenanntes afrikanisches Haupt¬
quartier nusgeschlagcn hat. Die Festsetzung
von USA .-Truppen an der Westküste Mittel¬
afrikas war schon seit über einem Jahr vor¬
bereitet. Sie fing mit der Entsendung einer
militärisch-wirtschaftlichenMission nach Braz¬
zaville an. Diese Mission hatte ihr Tätigkeits¬
feld bis nach der Südafrikanischen Union aus¬
gedehnt.

Die amerikanischen Sonderemissäre zeigten
das größte Interesse für die wirtschaftlichen
Reichtümcr Mittelasrikas , wobei sie vor den
englischen Kolonien Wcstafrikas nicht haltmach¬
ten.

Von Kriegsberichter Krane laut
rck. pli . Vor wenigen Tagen noch marschierte

bas zweite Bataillon des schwäbischen Ge¬
birgsjäger -Regiments, dem die ehrenvolle
Aufgabe zufiel, an der Spitze des Regiments
die Höhen und Pässe des Kaukasus zu errei¬
chen, durch Hitze und Staub der weiten
Steppe , fern im Süden , verschwommen in
flimmerndem Dunst und, scheinbar unerreich¬
bar , die Kette der Berge vor Augen.

Allmählich hatte die glühende Ebene sich in
immer kühner geschwungene Hügel verwandelt
und der Schatten am Horizont hatte mehr
und mehr Gestalt angenommen. Gipfel waren
hervorgetreten , die über den Wolken zu schwe¬
ben schienen, und Wälder, wahrhaftige lücken¬
lose Wälder, bedeckten mit ihrem dünklen
Teppich die steil aufstrebenden Höhenzüge.

Das breite Hochtal des Selentschnk-Flusscs
nahm die schwäbischen Gebirgsjäger auf, und
als sie in das Dorf Selentschukaja einzogen,
wurden sie von dem muselmanischen Bergvolk
der Karatschai mit Blumen empfangen. Die
Karatschai, ursprünglich ansässig im oberen
Knbantal , hatten im Jahre 1923 einen Auf¬
stand gegen die Bolschewisten unternommen,
der blutig niedergeschlagen worden war . Seit¬
her war das Volk der Karatschai, aus seinem
Heimattal vertrieben und in kleine Siedlun¬
gen aufgeteilt , von den Bolschewisten grau¬
sam unterdrückt und gepeinigt  wor¬
den.

Die schwäbischen Gebirgsjäger waren für
die Karatschaileute als Befreier aus höchster
Not ins Tal des Sclentschuk gekommen.
Frauen , Mädchen und Kinder winkten den
Jägern zu, die noch mit dem Staub der
Steppe bedeckt waren. Die Männer hingegen
grüßten die deutschen Soldaten mit ehrerbie¬
tigem Ernst , die Hände zum Gruß der Musel¬
manen an die breitkrempigen Filzhüte füh¬
rend. Viele erklärten sich sogleich bereit, die
Deutschen zu führen und im Gebirge zu be¬
gleiten.

Das Bataillon war nach Süden weitermar¬
schiert, dem Selentschuk-Fluß folgend, dessen
blauschimmernde Wasser rauschend und sprü¬

hend durch ihr breites Gcröllbett schäumten.
Plötzlich verengte sich jedoch das Flußbett und
die mit Laubwald bedeckten Höhen traten bis
dicht an das Wildwasser heran . Der bis dahin
gut befahrbare Weg wurde zum steinigen,
schmalen Steig . Als die Spitze des Bataillons
sich bereits tief in der Klamm befand, krach¬
ten Schüsse durch den Frieden der Bergwelt.
Eine starke Nachhutgruppe der abziehenden
Bolschewisten versuchte, den Gebirgsjägern in
der Enge den Weg zu verlegen.

Zum erstenmal nach mehr als einem Jahr
infanteristischen Einsatzes im Osten standen
die schwäbischen Gebirgsjäger im Kampf in
den Bergen.

Nach kurzem hartem Gefecht war die Nach¬
hut des Feindes geworfen und das Batail¬
lon setzte seinen Marsch auf dem Wege fort,
der am Unterhang entlang durch schattigen
Wald führte, oftmals hoch über den dahin¬
schießenden Fluten des Selcntschnk.

An^, frühen Nachmittag rückten die schwä¬
bischen Jäger in den .Kurort Archis ein, den
die Nachhut der Bolschewisten kampflos Preis-
gegeben hatte . Als die ersten Holzhäuser des
Ortes erreicht waren , näherte sich die musel¬
manische Bevölkerung der Spitze des Batail¬
lons und begrüßte den Kommandeur mit
Glück- und Segenswünschen als ihren Be¬
freier vom Joch der Bolschewisten.

Tfchunkingtruppen müssen flüchten
Material durch Ucberschwcmmungenverloren

«i. Schanghai, 4. September . Nach Berichten
von Flüchtlingen aus den überschwemmten
Gebieten oes Gelben Flusses in der Provinz
Schansi sind ungefähr zwei Drittel  der
von den Tschungking-Truppen gegenüber von
Puchow errichteten Stellungen  durch
die reißenden Fluten zerstört  worden . Un¬
gefähr tausend Tschungking-Soldaten werden
vermißt . Große Kriegsmaterial - und Nah-
rungsmittellagcr wurden von den Fluten
fortgcschwemmt. Wie die Flüchtlinge weiter
berichten, verlassen die Tschungking-Truppen
ihre Stellungen und haben sich in Ostschansi
in Sicherheit gebracht.

Am rechten Ufer der Wolga, dem soge¬
nannten Bergufer , und zu beiden Seiten
der hier einmündenden Zariza , liegt S t a-
lingrad.  Bevor es 1925 mit dem Na¬
men einer „Stalinburg " „geehrt" wurde,
hieß es Zarizyn . Geographisch und ver-
kehrspolitisch ist die Lage der Stadt unge¬
mein günstig. Hier ändert die Wolga ihren
unterhalb Saratow in südwestlicherRich¬
tung eingeschlagenen
Lauf und wendet
sich nach Südosten,
bildet ihr letztes
Knie vor dem unter¬
halb Astrachan be¬
ginnenden Delta.
Stalingrad liegt also
am Scheitelpunkt
des südlichen Wol¬
ga-Bogens . Dieser
ist vom Scheitel des
großen Don -Bogens
in der Luftlinie nur
80 Km entsernt . Hier
kommt die Wolga
dem Don und dem
Donez -Industriege¬
biet am nächsten.
Deshalb wählte man
1926 diese Stelle für den Bau des Wol-
ga-Don -Kanals . Diese natürliche Lage be¬
stimmt von jeher Statingrad zum Binnen¬
hafen, zum Umschlagplatz zwischen den
großen Stromgebieten des Don und der
Wolga. Gleich nahe ist es dem Jndustrie-
rcvier des Donezbeckenswie der großen
Getreidekammer des Nordkaukasus, die
sich vom Unterlauf der Wolga bis zum
Fuße des Hochgebirges erstreckt. Wichtig ist
Stalingrad daher sowohl als Dampfersta¬
tion wie als Äahnknotenpunkt . Hier lau¬
fen Linien von Moskau, vom Donezbecken
und von Nordkaukasien zusammen. Dadurch
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wurde die Stadt , die heute 400 000 Einwoh¬
ner zählt, zum Wirtschaftszentrum der un¬
teren Wolga, zum Hauptstapelplatz für
Holz, Getreide, Vieh, und zum größten
Fischmarkt des gesamten Wolgagebiets.
In den letzten Jahrzehnten hat auch die
Industrie immer größeren Umfang ange¬
nommen. Seit 1931 bestand hier eine der
größten Traktorenfabriken der Welt, die

jetzt auf Produktion
von Nüstungsmate-
rial umgestellt ist,
ferner finden sich
große Naphtha -De-
stillierwerke, zahl¬
reiche Betriebe der
Holzindustrie, Ge¬
treidemühlen, wehr-
wirtschaftlich nutz¬
bare Maschinen-und
chemische Fabriken.
Das frühere Zari-
zyn, dessen Mittel¬
punkt der noch er¬
haltene Kreml bil¬
dete, war eine alte
befestigte Grenzstadt,
auf der Wacht gegen
Kalmücken und Kir¬

gisen. Obwohl der Handel stets sehr rege
sich entfaltete, hatte die Stadt vor siebzig
Jahren nur etwa 14 000 Einwohner und
trug das Antlitz einer wohlhabenden
Landstadt, die ob ihrer Melonenzucht be¬
rühmt war . Seit den 90er Jahren wurde
es auch Fabrikstadt. Die Entwicklung zur
großen Handels- und Industriestadt , zur
Metropole an der unteren Wolga ist neue¬
sten Datums . , Ehemals zum Gouverne¬
ment Saratow gehörig, ist Stalingrad
heute, gemäß seiner Lage und Bedeutung,
Hauptstadt des Unterwolga -Gaues der So¬
wjetunion.

Dre
Durch die unendlichen Wälder von Albany.

wo der Große Adler" und die ..Weiße Fe¬
der und wie sie alle heißen, ihren Wigwam
ausgcschlagen haben, tont und wummert dis
Krregstrommel . Wumm . . . wumm
trumm . . . trumm . . . Was mag das für
em Trommeln sein? Es handelt sich wie
der Eventng Standard " meldet, um einen
Aufruf , den die kanadische Negierung an die
Indianer richtet. Den „Roten Brüdern"
soll nämlich der Geschmack beigebracht wer¬
den, ein bißchen Kriegshilfsdienst zu leisten.
Wumm . . wumm . . trumm . , trnmm . .

Lauschen wir doch ein wenig, was wohl,
die Kricgstromme ! zu melden hat ! ..Weißer
Mann befindet sich im Streit mit anderen
«lammen . Wenn weißer Mann verliert,
dann verliert ihr Indianer eure Jagd¬
grunde . Spricht da Karl May ? Nein,
es spricht die kanadische Regierung , wört¬
lich zitiert nach ..Evening Standard ". Ei.
daß mich doch das Mänslcin beiß' !

Während noch die Kriegstromine ! wum¬
mert in den unendlichen Wäldern von Al-
bany, höre ich da deutlich ein paar störende
Nebengeräusche. Wer kichert da andauernd
im Urwald von Albany? Bist du es. „Weiße
Feder", der nich) den Mund und nicht das
Lachen halten kann? Und was mümmelt der
„Große Adler", der uralte Häuptling , der

_ noch alles weiß, was früher war . immerfort
^ vor sich hin?
- Es war früher doch wohl so: Wenn „Wei-
^ ßer Mann " in Amerika gewann, stets „Roter
- Mann " verlor . Er verlor Skalps . Jagd-
? gründe. Wigwam. „Weißer Mann " nahm
^ „Rotem Bruder " auch noch das Kriegsbeil
- ab und gab ihm Schnaps und die Schwind-
^ sucht dafür . Na. war es nicht so. „Großer
r Adler?" Und jetzt soll „Roter Bruder"
^ Plötzlich das Kriegsbeil wieder einmal be-
^ nutzen, um ausgerechnet dem „Weißen Bru-
- der" den Krieg gegen „andere Stämme " ge-
^ Winnen zu helfen? Sei es auch nur , daß
^ däs Kriegsbeil dazu dienen sollte, ein biß-
- chen kriegswichtiges Holz zu hacken in den
^ unendlichen Wäldern von Albany.
^ Bei Manitu ! Ich glaube, wenn' die kana-
^ dischc Kriegstrommel in den Wäldern von
^ Albany wummert , wissen die Rothäute Be-
- scheid! Und wenn die „Weißen Männer"
? rusen: „Hilf, roter Bruder , hilf", dann wer-
^ den sie, nachdem sie genug gekichert haben,
- schweigen, wie nur Indianer zu schweigen
^ verstehen. Denn was ein richtiger normaler
^ Indianer ist, der kann unmöglichem Kriegs-
^ beil der „Großen Schlange" Churchill ein
^ Interesse haben. Habe ich nicht recht. Weiße
- Acder?
^ Und wenn ich mich nicht irre , dann hat
- soeben der federführende Indianer in den
^ unendlichen Wäldern von Albany still ge-
i nickt . . .
^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiittiiiiiiiii

Neuer spanischer Außenminister
Veränderungen auch in der Falange

Madrid . 3. September . General Franeo hat
laut amtlicher Mitteilung folgende Persön¬
lichkeiten als neue Minister in die Regierung
berufen : Außenminister : Francisco Gomez
Iordana (an Stelle von Serrano Suner );
Heeresminister: General Asensio (an Stelle
von General Varela ); Innenminister : Blaz
Perez (an Stelle von Oberst Valentin Ga-
tarza ). Zum General -Vizesekretär der Fa«
lange wurde Mora Figueroa (an Stelle
von Luna ) ernannt . General Franco über¬
nimmt an Stelle von Serrano Suner das
Präsidium des Politischen Ausschusses der
Falange . General Asensio wird außerdem
Mitglied des Politischen Ausschusses.

Bomben auf die Stadt Bentnor
WehrwirtschaftlicheAnlagen angegriffen

Berlin , 3. September . Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , griffen am
Mittwoch gegen 12.30 Uhr leichte deutsche
Kampfflugzeuge im Tiefflug  wehrwirt-
schaftliche Anlagen der Stadt , Ventnor auf
der Insel Wight mit Boi»Wk schweren, Ka¬
libers an, die inmitten größerer Gebäude¬
blocks detonierten und schwere Zerstö¬
rungen  hervorriefen.

Auch im Laufe des Nachmittags waren
leichte deutsche Kampfflugzeuge über der bri¬
tischen Insel und belegten die Verkehrs¬
einrichtungen  einer südenglischen Stadt
mit Bomben. Die Bahnhofsanlagen und einige
in der Nähe befindliche Gebäude wurden
durch Bombenvolltreffer zerstört. Im Laufe
der vergangenen Nacht war eine Stadt der
britischen Rüstungsindustrie in Mittelengland
das Ael deutscher Kampfflugzeuge, die schwere
und schwerste Bomben auf wichtige britische
Rüstungsbetriebe abwarfen.

„Zn keiner Weife gelöst"
Mister Knox über das U-Boot -Problem

Genf, 3. September . Der USA -̂Marine-
minister Knox  äußerte , sich vor Pressever¬
tretern über eines der dringendsten Probleme
der Vereinigten Staaten , das Tonnage¬
problem. „Das U-Boot -Problem ",. so sagte
Knox dabei u. a. wörtlich, „ist noch m keiner
Weise gelöst. Auch wird es immer schwieri¬
ger, die genügende Anzahl Leute für dre Be¬
mannung der Schiffe zu finden. Den un¬
günstigen Eindruck, den diese Worte des Ver¬
antwortlichen für die USA .-Schnsahrt . auf
die breite Oeffentlichkeit der Vereinigten'
Staaten und England machen müssen, versuchte
Knox durch die schnell hmzugefügte Bemer¬
kung, daß sich„die Lage aber verbessert" habe,
schon im voraus abzuschwächen.

NoichöWirtschastsminiftcr Dr . Funk traf gestern in
Bukarest ein. um den Besuch LcS rumänischen
Wirtschastsministers zu Beginn dieses Andres in
Berlin zu erwidern.

General der Flakartillerie Friedrich Hirschauer.
Kommandierender General und Befehlshaber irw
Luftgau XVII , wurde unter Belastung in seinem»

'militärischen Dienstverhältnis zum Präsidenten des >



>̂ us 8ladl und Kreis Calw
Statt k'k^crse - VeepktirktaaZ
o§S. Wir sind in den letzten Jahren etwas

freigebig umgesprungen mit dem Begriff
„OPfe  r ". Jede kleine Unbequemlichkeit, jede
Einschränkung und jede Erschwernis wurde
gleich als Opfer bezeichnet. Wir hatten ganz
vergessen, was für ein heiliger Sinn diesem
Wort zugrunde liegt, wie es eigentlich bei sei¬
nem bloßen Klang unser Herz erschüttern
müßte. Gerade in der heutigen Zeit mutz
uns wieder aufgehen, was eigentlich ein Op¬
fer ist. Wenn wir an unsere Soldaten
denken, die die größten Strapazen und Ent¬
behrungen und Fährnisse ertragen , dann kön¬
nen wir wohl sagen, daß sie Opfer bringen
für ihr Volk. Wenn wir jetzt in den Straßen
junge Menschen an Krücken sehen, lose bau¬
melnde Aermel und Hosenbeine angeheftet,
dann wollen wir still und bescheiden daran
denken, daß sie dem Vaterland  ein Opfer
brachten. Wenn wir die blassen Gesichter
schwarzgekleideter Frauen sehen, wollen wir
uns ehrfürchtig vor ihrem Schmerz, vor ihrem
Opfer neigen.

Von einem Opfer zu sprechen, wenn wir nur
Geld oder Bequemlichkeit oder Einschränkung
und Verzicht auf liebgewonnene Gewohnhei¬
ten meinen, das wollen wir denn doch lieber
bleiben lassen. Wir wollen einen heiligen Be¬
griff nicht zur gedankenlosen Phrase herab-
Zerren, wir müßten uns ja schämen vor dem
wirklichen  Opfer , das so viele deutsche
Volksgenossen in dieser Zeit bringen müssen.
Und wenn der Begriff „Opfersonntag"
für den allmonatlichenSammeltag im Kriegs¬
winterhilfswerk erhalten bleibt, so muß uns
das schon eine Verpflichtung sein. Wir wollen
uns dabei der Deutung und Bedeutung die¬
ses Wortes immer bewußt bleiben: An die¬
sem einen Tag im Monat den vereinten Wil¬
len zum Mithelfen  besonders Herausstel¬
len und damit zeigen wollen, daß wir uns
mühen, der großen heiligen Opfer der Front
auch im Alltag der Heimat würdig zu bleiben.

Privattelegramme ins Feld
Dringlichkeitsprüfung durch Ortsgruppenleiter

Privattelegramme an Angehörige von Ein - .
heiten und Dienststellen mit Feldpostnum¬
mern müssen ab sofort vor ihrer Annahme
auf Dringlichkeit und Notwendig¬
keit geprüft  sein . Ist der Aufgeber ein
Wehrmachtsangehöriger, so ist für die Prü¬
fung sein Disziplinarvorgesetzter zuständig.
Für Telegramme von Privaten ist der zu¬
ständige Ortsgruppenleiter der NSDAP , mit
der Prüfung beauftragt . Entsprechend der
Neuregelung werden die Privattelegramme
dieser Art nur noch am Schalter angenom¬
men. Die Prüfvermerke sind gebührenpflichtig.

Hüte mit «modischem Risiko'
Bei der Preisüberwachung ist festgestellt

worden, daß der erhöhte Handelsaufschlag, der
für Herrenhüte  mit modischem Risiko er¬
laubt worden ist, in erheblich größerem Um¬
fang in Anspruch genommen wird, als es mit
dem Sinn der Vorschriften und der gesunden
Volksauffassung zu vereinbaren ist. Der
Reichskommissar für die Preisbildung gibt
deshalb bekannt, daß als Herrenhüte mit mo¬
dischem Risiko und als modefarbene Herren-
hütc nur Hüte in besonders auffallenden
Formen oder in besonders auffallenden Far¬
ben anzusehen sind. Die Preisbildungsstellen
sind ermächtigt, unter Anlegung eines stren¬
gen Maßstabes die Preisfestsetzung für Her¬
renhüte erneut zu überprüfen.

Ferner hat der Prcisbildungskommissar den
Preisbildungsstellen anhcimgegeben, zu Prü¬
fen, ob die Berechnung der Handelsaufschläge
für Damenkopftücher  im Hinblick auf
die Verbreitung dieser Kopfbekleidung in ihren
Bezirken noch angebracht ist bzw. ob die Auf¬
schläge zu senken sind
Sie will Nachrichtenhelserin werden
Erika war seit dem'Äerlassen der Handels¬

schule als Maschinenschreiberin tätig. Den
Reichsarbeitsdiensthatte sie bereits hinter sich.
Sie hatte einiges über den Einsatz von Frauen
und Mädchen bei Dienst stellen des Hee-
res  in der Zeitung gelesen, doch Sinn und
Zweck der ganzen Sache waren ihr unklar
geblieben. Eines Tages begegnete Erika ihrer
besten früheren Schulkameradin Rosi.

Du kannst dir denken, daß man diese Erho¬
lungsstätte in jeder Beziehung gestärkt zu
neuer Arbeit für das Vaterland wieder ver¬
läßt ."

Diese wenigen aufklärenden Worte hatten
Erika begeistert. Sic verabschiedete sich herzlich
und setzte beglückt ihren Heimweg fort, nachdem
sie sich die Anschrift der Melde st eile  des
Wehrkreises V für Nachrichtenhelferinuendes
Heeres, Kommandeur der Nachrichtentruppc V.
Stuttgart , Olgastraße 13, in ihr Merkbüchlein
eingetragen hatte.

Monatlich eine Äugendfilmstunde
Am Sonntag , 6. Sept ., findet rcichseinheit-

lich die Eröffnung der Spielzeit für Jugend-
filmstundcn 1942/43 statt, anläßlich der Reichs¬
minister Dr . Goebbels sprechen wird. In Calw
wird der Film „Einer für Alle" gegeben. In
der jetzt beginnenden Spielzeit wird jeden Mo¬
nat mindestens eine Jugendfilmstunde mit ei¬
nem jugendwerten Film durchgeführt. So Wird
der Jugend Gelegenheit gegeben, das wertvolle'
deutsche Filmschaffen mitzuerleben.

Oerickte
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Lebertunke: Zutaten : 150 Gr. Leber (gleich wel¬
che Sorte ), 20 Gr. Fett , Zwiebel oder Lauch,
40 Gr. Mehl, >4 Ltr. Wasser oder Brühe,
Majoran oder Thymian oder Liebstöckel.
Die gehäutete Leber fein schaben und wie¬

gen. Die gewürfelte Zwiebel in dem heißen
Fett glasig dünsten, Mehl hinzugeben, mit Flüs¬
sigkeit ausfüllen und gut durchkochen lassen. Die
geschabte, mit Kräutern vermischte Leber hin¬
zugeben, noch einmal kurz auskochen lassen und
abschmecken.
Bunter Sommersalat : Zutaten : 1 kl. Kopf grü¬

nen Salat , 250 Gr. Tomaten, 1 grüne Gurke,
etwas Buttermilch oder Sauermilch, Essig
oder Zitrone, Salz , 1 Zehe Knoblauch, Kräu¬
ter, Schnittlauch, Dill, Boretsch.
Den Salat Putzen, Tomaten und Gurken in

Scheiben schneiden. Die Salatschüsscl mit der
Knoblauchzehe ausreiben, den Salat mit einer
Tunke aus den angegebenen Zutaten darin an¬
mengen.

Gefüllte Paprikaschoten: Zutaten : 6—8 gleich¬
mäßig große Schoten, zur Fülle : 150 Gramm
Hackfleisch, 1—2 Brötchen, 1 Eßl. Ei-Aus-
tauschstoff, 3—4 Eßl. Milch, Zwiebel, Peter¬
silie, Salz.
Aus den Zutaten zur Fülle einen Fleischteig

Herstellen, diesen in die ausgehöhlten, mit ein
wenig.Salz ausgestrcuteu Paprikaschoten fül¬
len und die Schoten in einer dicklichen Toma¬
tentunke garwerden lassen.

Oer Rundfunk am Freitag
Neichsproaramm : IS bis 16 Uür : eine „bunte

Garbe " volkstümlicher Weisen : 16 bis 17 Ubr:
unterhaltsame Konzertwerke älterer und neuerer
Zeit : 17.18 bis 18.30 ubr : tänzerische Musik unserer
Zeit : 20.20 bis 21 ubr : untcrbaltsame Sendung
„Soininersonne , Wind nnd Sterne " : 21 bis 22 Ubr:
Ovcrettcnklänge und tänzerische Musik. — Dentsch-
landseudkr : 17.1S bis 18.80 Uhr : Nachmittagskonzcrt,-
20.18 bis 21 Ubr : Klavier -Quartett ^ ,-clur von
Brahms 21 bis 22 Ubr : Mozarts Singspiel „Zaide".

vleirsti »!» » «ter Ik k

Hitlerjugend Standort Calw. Freitag : Füh¬
rerdienst. 20 Uhr Antreten sämtlicher Führer
der Gefolgschaft, der SRT .-Schar, der Motor-
Schar und der Fliegerschar. Schreibzeug und
Dienstkontrollbücher sind mitzubringen. Sams¬
tag: Erfassung der Jahrgänge 1925 und 1926
zur Ausfüllung der Stammlaufkarten. Airtre¬
ten aller Angehörigen dieser Jahrgänge , die
sich3- Zt- in Calw befinden, in tadelloser Uni¬
form um 19.30 Uhr am Dienstzimmerder Ges.
(Jugendherberge). Mitzubringcn sind: HJ .-
Ausweis, Sportausweis , Gesundheitspaß, evtl.
Wehrpaß, ferner sämtliche Ausweise über be¬
suchte Lehrgänge, Lager, abgelegte Prüfungen
usw. Wer aus beruflichen Gründen nicht recht¬
zeitig erscheinen kann, hat sich vorher bei mir
schriftlich zu entschuldigen bzw. kann sich bis
20.45 Uhr noch auf dem Dienstzimmer melden.
Erscheinen ist Pflicht. Wer unentschuldigt fehlt,
wird polizeilich vorgeführt und bestraft. Sonn¬
tag: Jugendfilmstundo» Antreten des gesamten
Standortes Calw (Gefolgschaft 1, Sonderschu¬
len, Fähnlein 1 und 2, BDM .-WerkgruPPe1,
BDM .-Gruppe 1 und JM .-Gruppe 1) in ta¬
delloser Uniform um 9.30 Uhr vor dem Volks¬
theater". Es spricht zur Eröffnung der Spiel¬
zeit 1942/43 Rcichsminister Dr . Goebbels. An¬
schließend sehen wir den Film „Einer für Alle".

Pilze enthalten sogar Zucker
Einiges über äie ekemi8ebe 2u83mmenset2UNZ uu8erer8pei8epil?e

Bei der Bewertung der Pilze muß auf die
chemische Zusammensetzung des Pilzkörpers zu-
rückgcgangen werden, da die Urteile sonst bald
zu hoch, bald zu tief greifen. Hinsichtlich des
Wassergehaltes stehen die Pilze den Gemü¬
sen am nächsten; er beträgt rund 90 v. H.; bei
Kopfsalat und Gurken beträgt er sogar 94 bzw.
95 v. H. Im Eiweißgehalt  übertreffen die
Pilze die frischen Gemüse um mehr als das dop¬
pelte; er beträgt sogar 4 v. H. und darüber.
Dabei spielt die Tatsache, daß das Pilzeiwciß
nur zu 70 v. H. von unserem Verdauungsappa¬
rat ausgenützt werden kann, keine besondere
Rolle, da dies auch bei andern Nahrungsmitteln
der Fall ist. Eine besondere Rolle aber spielen
die Pilze durch ihren Zuckergehalt . Dieser
Pilzzucker zeichnet sich dadurch besonders aus,
daß er nicht gärungssähig ist. Dadurch ist er
für Zuckerkranke sehr bekömmlich, was bei an¬
deren Zuckerarten keineswegs zutrifft. Auch an
Nährsalzen  sind die Pilze verhältnismäßig
reich. Die Pilzasche besteht durchschnittlich fast
zur Hälfte aus Kali und ist außerdem reich an
Phosphorsäure. Da diese Salze unentbehrliche
Bestandteile unseres Körpers, besonders der
Knochen sind, wird dadurch der Wert der Pilze
als Nahrungsmittel wesentlich gesteigert.

Wichtig ist für die Hausfrauen, daß sie beim
Kochen diese chemischen Werte des Pilzes nicht
vernichten, indem sie sie vorher abbrühen oder
abkochen. Dadurch wird der Wert der Pilze an
Wärmeeinheiten, der nicht gering ist, wesentlich
herabgemindert.

Feststehende Tatsache ist, daß die Speisepilzes

hinsichtlich ihres Nährwertes etwa den Gemüse¬
arten nahestehen. Zu falschen Ergebnissen kom¬
men jene Untersuchungen, die etwa getrock¬
nete  Pilze und frisches  Fleisch miteinander
vergleichen, wobei die Pilze in ihrer Bewertung
unnatürlich in die Höhe schnellen. Ein ehrlicher
Vergleich kann nur dadurch zustande kommen,
daß jeweils Trocken- oder Frischware gegensei¬
tig verglichen wird. Nebcrtrcibungen zugunsten
des Wertes der Pilze führen zu einem gegen¬
teiligen Ergebnis; man wird mißtrauisch. Eine
Bewertung auf Grund chemischer Untersuchung
aber weckt Vertrauen.

Erwähnenswert ist der Umstand, daß der
Nährwert der Pilze vom menschlichen Orga¬
nismus umso eher ersaßt wird, je kleiner die
Form ist, in welcher der Pilz genossen wird.
Die vollkommenste Ausnützung der in den Pil¬
zen enthaltenen Nährstoffe gewährleistet das
Pilzpulver oder das Pilzmehl. Man sollte da¬
her, wie dies alte, praktische Erfahrungen schon
früher zeigten, Pilze vor der Zubereitung fein
zerschneiden oder auch durch die Fleischmaschine
treiben.
, Bei der Bewertung der Speisepilze darf

schließlich nicht vergessen werden, daß die Pilze
die Vitamine und l) enthalten. Vitamin O,
das durch Kochen nicht zerstört wird, findet sich
besonders in Steinpilzen, Maronen- und Edel¬
pilzen (Champignon) und Pfifferlingen.

Verwunderlich ist nur , daß die Pilze,, die ein
so wertvolles und dabei völlig kostenloses Nah¬
rungsmittel darftrllen, noch viel zu Wenigs ge¬
nössen werden. V' B.

„Ei, Rosi, sieht man dich auch einmal wie
der? Und in so kleidsamer Uniform!" rie
Erika der altm Kameradin zu. „Ja , lanx
lang ists her. Seit einem Jahr bin ich Nach
richtenhelferin des Heers  und sei
gestern auf Urlaub ", entgegnetc Rosi freude
strahlend. Erika lud die schneidige Nachrich
tenhelferin des Heeres in ein nahe gelegene-
Cafs ein. Hier begann Rosi über ihren na
tionalen Ehrendienst als Nachrichtenhelferii
des Heeres zu plaudern. Auf Erikas Frage
was eine Nachrichtenhelferin sei, klärte Nos
sie über die Nachrichtenhelferinnen des Heere-
auf.

„Vor etwa einem Jahr hörte ich von meb
nein Bruder , der Oberfunker in einer Nach'
richtenabteilung ist. daß in den besetzten Ge-
bieten der Feriisprech- und Fernschreibdiens
durch deutiche Frauen und Mädchen wahr:
geuoimnen wird. Dies ist etwas für uns . Au
oicse Weise können wir viele Soldaten süi
den Kamm um Deutschlands Leben frei
machen, ^ ch entschied mich bald, Nachrichten:
Helferin des Heeres zu werden. Ich kn ,
dir sagen, daß ich diesen Entschluss nie
reut habe. ES m ein Ehrendienst  de,
wir leisten. Die Arbeit ist sehr vielseitig.' Ein¬
sätze ,u seder Himmelsrichtung Großsicutsch-
lands und darüber hinaus vermitteln nein
wertvolle Eindrucks Die dieustfreie Zeit gib,
viele Anregungen. Sprachkciintnisse kann mau
erweitern. Unsere Frauen und Mädchen füh¬
ren überall ein erhebendes Geineinschafts-
lebcn. .Freizeitgestaltung, Sport , gemeinsame
Ausflüge u>w. werden zu unvergeßlichen Er¬
lebnissen. Wenn cs einmal mit der Gesund¬
heit etwas hapern sollte, kann man in ein-s
.or herrlich gelegenen Erholungsheime für
^i.awr >wtei,belserinncn des Leeres .kommen.

Die AesiHelAenkeit
Wir alle wissen, ein wie vielfältiges Arbeits¬

feld in der heutigen Zeit auf unsere Fraucn-
schaft wartet. Und wir wissen auch, daß alle
Frauen , die nicht durch den täglichen Beruf ir¬
gendwie siber Gebühr oder durch einen großen
Haushalt davon abgehalten sind, sich heute in
der Frauenschaft irgendwie betätigen und sich
in jeder freien Stunde zur Verfügung stellen.
Nicht mit großen Worten und mit viel Geschrei
nach außen kommen sie zusammen, nicht mit all¬
zu großen Versprechungen treten sie hervor; sie
Werken ganz im Stillen , wie es sich gebührt.
Vielleicht manchesmal sogar allzu bescheiden.
Tenn , nnd davon will ich reden, das Wirken die¬
ser Frauen ist teilweise noch so wenig bekannt,
daß ihre Güte nnd Hilfe garnicht allerorts ge¬
nügend in Anspruch genommen wird.

Das hat mir Line Frau selbst erzählt, die der
Frauenschaft angehört. Erst war ich darüber er¬
staunt. Als ich mir aber nach kurzem Besinnen
darüber klar wurde, daß hjer nicht der Mangel
an Arbeit der Grund sein kann, sann ich dar¬
über nach nnd bin durch vorsichtiges Tasten und
Fragen auch auf des Pudels Kern gekommen:
-Pie allseits allzugroße Bescheidenheit! Und da¬
rin war bisher leider der deutsche Mensch immer
vorbildlich. Ta sitzt so eine Mutter , die den
ganzen Tag im Beruf war und am Abend noch
kocht und Putzt, bis tief zur Mitternacht oft über
den unzählig vielen Löchern der Kindcrstrümpfe.
Oder sie hetzt sich in irgend einer freien Stunde

damit ab, vor den Läden anzustchen und ein-
zukaufcn. Oder sie fegt abends bei sinkender
Dämmerung oder gar bei Licht noch die Treppe
nn Haus. Müde und blaß und schmal ist sie
geworden von all dem Jagen.

Währenddes sitzt im Ncbenhans vielleicht eine
Frau , die etwas älter ist, keine kleinen Kinder
hat und nur einen ruhigen Haushalt . Sie würde
sicher gerne helfen. Aber kann sie denn dieser
fleißigen, jüngeren Frau ihre Hilfe anbieten?
Oder kann die Frau , die geplagte, es wagen,
hinüberzugehen und zu bitten: Helsen Sie mir!
Nehmen Sie meinen Mckbcutel mit in den
Frauenschaftsabend, kaufen Sie für mich ein,
übernehmen Sie einmal in der Woche meine
Treppe . . .

Kann sie das bitten? Nein. Das wird sie nicht
tun. Obwohl es eigentlich üblich ist, daß der
kommt, der bittet. Aber es gibt ein ungeschrie¬
benes Gesetz des Herzens. Und das gebietet, daß
hier in diesen Fällen der Gebende kommt. Ist
das nicht viel schöner und edler, wenn die ge¬
bende Frau kommt und sagt: Ich helfe Ihnen
gerne, haben Sie nicht etwas, was wir Ihnen
abnehmen können? Wieviel größer noch würde
der Tank der vielgeplagten Frau und Mutter
sein? Und könnten wir nicht in allen Dingen
so werden? Daß das allzuvielc Bittenmüssen
in der Welt ein Ende hat? Und die Bescheiden¬
heit nicht allzusehr am falschen Flecke sitzen blei¬
ben muß? Ist nicht deshalb immer die Not
gerade bei den Besten so groß?

VON Dkkv, U/Mvk Llo kHeeer-Komsa

Und der grauschwarze Schnauzbart des Alten
zuckte dabei wild auf und nieder.

Sasso Folkening lachte aus vollem Halse.
.Himmel ! Hast du mir 's aber gegeben ! So 'n,

Zigarre hat mir schon lange keiner mehr verpaßt!
Da schämt sich ja jeder beliebige Straßenköter , von
mir noch ein Stück Brot anzunehmen. Ich sause
befehlsgemäß, Vater Krischan!"

„Hau ab, du dickfellige Borschte!" brummte
Truppe ! mit gutmütigem Grimm.

Knallend schlug Sasso Folkening die Hacken
zusammen, dann eilte er nach dem Wohnhaus des
Werkbesitzers hinüber.

Ulla saß in ihrem Zimmer über Bücher und
Pläne gebeugt, als er zu ihr trat.

„Krischan schickt.mich zu dir, Ulla", begann er
sofort.

Das Mädchen richtete sich' auf und reichte ihm
die Hand, ohne ihm recht in die Augen sehen zu
können. Heiße Röte stieg Ulla in das Gesicht.
Rasch beugte sie sich wieder über den Tisch, um
Sasso ihre Verlegenheit nicht anmcrken zu lassen.

.„Ich wollte mit dir etwas besprechen", sprach
sie stockend. „Möchtest du mir, bitte, die genaue
Position in diese Karte einzeichnen, die Positions¬
angabe eurer Landestelle in den Dünen von
Eideyen?"

Verwundert starrte Sasso Folkening auf die
Karte.

„Du hast unseren Flugplan hervorgesucht?"
fragte er. „Wozu —?"

„Ich starte übermorgen zu einem Flug nach
Afrika", erklärte Ulla dem völlig Ueberraschten
ruhig und sachlich, als sei dies die selbstverständ¬
lichste Sache von der Welt.

„Nach — Afrika?"
„Ja , Casio. Genauer gesagt: nach Audschila.

Von dort aus geht es nach Gatrun . Und dann —"
„Ulla!" rief er bestürzt aus . „Was hast du

vor?"
„Ich will mich an die Unglücksstelle in den

Dünen von Eldeyen begeben", antwortete Ulla
schlicht.

„Ach so —, ich verstehe. Du möchtest das Grab
in der Wüste besuchen", murmelte Casio dumpf.

„Für diesen Toten kann ich nichts mehr tun",
flüsterte Ulla, „wohl aber für einen Lebenden."

„Was willst du damit sagen, Ulla?"
„Ich muß das Tagebuch Haralds suchen!"
Sekundenlang war es ganz still zwischen den

beiden Menschen.
Während Ulla nach wie vor auf die Karts

hinabsah, lag der Blick des Mannes auf ihrem
schimmerndenHaar . Ein zärtlicher Ausdruck trat
in seine Augen.

„Was — was kümmert dich dieses Buch,
Ulla?" fragte er dann mit vor Erregung heiserer
Stimme.

„Es — es liegt mir eben viel daran , die letzten
Aufzeichnungen meines Verlobten in die Hände
zu bekommen."

„Aber diese Reise ist Wahnsinn! Du kannst
nicht allein den Flug nach Afrika unternehmen,
ganz zu schweigen davon, daß du den Strapazen
eines Wüstenfluges nicht gewachsen bist. Nein,
nein! D.as würde dein Bruder niemals erlauben."

„Albrecht ist damit einverstanden", erwiderte
Ulla. „Ich habe bereits alles mit ihm gründlich
durchgesprochen." '

„Und du willst ohne Begleitung den Flug
wagen?"

„Nein, natürlich nicht. Ich habe mir einen Be¬
gleiter gewählt."

„Ieldrick Harder ?" fragte Sasso rasch.
Ulla schüttelte den Kopf.
„Nein, einen anderen."
„Wer ist es?"
Da hob sie den Kopf und sah ihm zum ersten¬

mal voll in die Augen.
„D u sollst es sein!"
Der Blick des Mannes wurde leuchtend. Seine

Hände zuckten empor, als wollten sie das Mädchen
umfangen.

„Ist das wahr . Ulla?" stieß Casio Folkening.
überwältigt von der unerwarteten Eröffnung, her¬
vor. Im gleichen Augenblick wußte er, daß der
alte Krischan Truppel zu den wenigen Verschwo¬
renen gehörte, die hier eine Aufgabe seit langem
vorbereitet haben mochten, ein Unternehmen, das
vor der breiten Oeffentlichkeit als ein Geheimnis
gehütet werden mußte.

.Za . Sasso", sprach Ulla. „Wir haben bereits
alles in die Wege geleitet. Du sollst Gelegenheit
haben, in aller Freiheit nach dem Beweis deiner
Unschuld zu suchen."

„Wie denkt ihr euch das ?" entgegnete Sasso,
begeistert von diesem Plan und dennoch sich zu
nüchternem Ueberlegen zwingend.

,Zn aller Frühe wird meine Maschine aus dem
Hangar geschoben. Du befindest dich bereits darin»
ehe ich hinzukomme. Ich habe einen Allcinflug
nach Belgien angekündigt. Die erste Zwischen¬
landung wird jedoch in Budapest erfolgen."

„Der Flug soll anschließend über den Balkan
gehen „Richtig! In Ankara erfolgt die nächste
Landung. Von da aus wollte ich nach Audschila
fliegen." ^ ^ .

„Nein. Man wird die ganze Sache durch-
schauen, sobald man mich vermißt hat. Wenn du
einen Flug nach Belgien offen angekündigt hast,
so wird dieser Flug auch wirklich durchgefuhrt.
Nur mit dem Unterschied, daß wir. über belgischem
Gebiet"anqelangt, in südlicher Richtung den Flug
fortsetzen. ' Mit 'deiner Maschine kommen wir bis
nach Spanien . Hier erfolgt die erste Zwischen-
landimq. Wir wühlen einen der Küstenflugplätze,
von dem aus der Start nach der Wüste schon am
nächsten Tage erfolgen kann. Auf diese Weise
legen wir mehrere europäische Länder hinter uns
und vermeiden es, die Städte Audschila und Gar-
run anzufliegen. Ich fürchte, daß man nach mei-
nem Verschwindendie Flugstationen dieser beiden
Städte benachrichtigenwird."

„Wie denkst du dir die Landung in der

„Ich muß alles auf eine Karte setzen! Es wird
üfellos eine Bruchlandung geben. Wenn ich
r das Tagebuch des Toten gefunden habe, dann
nen es die deutschen Behörden wissen, wo sie
h zu suchen haben. Dann soll man mich wegen
iner Flucht getrost von den italienischen Amts-
len verhaften und ausliefern lassen. Das alles
dann unwesentlich."



Lkn Akmsr echält - as Gich- nküllb
Ulm . Der vom Führer mit dem Eichenlaub

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnete Oberstleutnant Walter Sigel.
Kommodore eines Stttrzkampfgeschtvaders , ist
als Sohn eines Oberpostinspekkors am 12.
Januar 1906 hier geboren . Er hak nach Er¬
werb des Reifezeugnisses auf dem humanisti¬
schen Gymnasium seiner Vaterstadt und nach
kaufmännischer und technischer Lehre die
Prüfung als Diplomkansmann an der Uni¬
versität Köln bestanden . Als Schütze im Jstf .-
Rgt . 10 wurde er Anfang 1934 Soldat , ging
aber als Oberfähnrich zur Luftwaffe . Als
Kommandeur einer Sturzkampfaruppe zeich¬
nete er sich im Polen - und Westfeldzug aus
und erhielt bereits im Juli 1910 das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes . Sein Schneid',
sein Draufgängertum , seine Persönliche Ein¬
satzbereitschaft bilden die Grundlage seiner
Erfolge.

Ritterkreuzträger Generalmajör Heim
Reutlingen . Der Führer verlieh , wie be¬

reits gemeldet , dem von hier gebürtigen , Ge¬
neralmajor Ferdinand Heim  das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes . Generalmajor
Heim trat nach Ablegung der Reifeprüfung
auf dem Eberhard -Ludwig -Gymnasium in
Stuttgart im Juni 1911 als Fahnenjunker
in das Fcld -Art .-Rgt . 13 ein, in dem er im
Februar 1915 Leutnant wurde . Im 100 000-
Mann -Heer stand er längere Zeit im Art .-
Ngt . 5. Bei Ausbruch des Krieges -War er
als Oberst Chef des Generalstabes des XVI.
A.K. Am 1. Februar 1912 wurde er zum
Generalmajor befördert und im Juli 1942
zum Kommandeur einer Panzer -Division er¬
nannt.

Kühne Rettntigsiat
Ülm . Drei des Schwimmens Unkundige ge¬

rieten beim Baden in der Donau in einen
Strudel . Merkmeister Salzer  und fein
Sohn  sprangen den Gefährdeten nach.
Werkmeister Salzer zog ein Mädchen von

Heilbronn -Bbckingen. Ein lOjähriger JMge
fiel beim Spielen am Kanalhafen i n sW a s-
s e r . Das Kind war bereits tot , als man es
wieder ans Ufer brachte.

Göppingen . Bei der letzten Vorstellung des
Volksschauspiels „Florian Geyer " von Specht
konnte im Freilichttheater  bereits der
10 000. Besucher gezählt werden . Die bis
Mitte September vorgesehen« Spielzeit wird
voraussichtlich verlängert werden.

Drminge », Kr . Aalen . Die Ehefrau des
Ludwig Nogger  wurde von der eigenen
Kuh angegriffen  und so verletzt, daß sie
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mutzte. ---

Die betagte Mutter - es Bauern Sebastian
Bosch wurde von einer Kuh angegriffen und
zu Boden gedrückt. Glücklicherweise trug sie
nur leichtere Verletzungen davon,

«eg. Ulm . EiU Fronturlauber,  der
hier bei einem kurzen Aufenthalt auf dem
Münsterplatz seinen Geldbeutel  mit 150
Mark Inhalt verlor,  von denen er 100
Mark an die Frau eines Kameraden abliefern
sollte, war nicht wenig erfreut , als bei der
Anmeldung des Verlustes ans dem Fundbüro
ein Hitler -Junge erschien und den ganzen Be¬
trag brachte.

Upfingen , Kr . MünsingeN . Heim Einbrin¬
gen von Getreide wurde der Frau des Wil¬
helm Notz durch einen umstürzenden Wagen
ein Arm ab gedrückt  sowie einige Zehen
zerguetscht . Die Verunglückte wurde ins Ura-
cher Krankenhaus eingeliefert.

aus sÜor

Jahre alt.

äug. Eßlingen . In einer hiesigen Gaststätte
wurde beim Braunen Glücksmann  von
einem Urlauber  der Kriegsmarine schon
am Tage der Eröffnung der neuen Reichs¬
lotterie der NSDAP , ein Gewinn  bon
50 Mark gezogen. Damit hat sich der Glücks-
mann bereits vielversprechend eingeführt.

usg. Heilbronn . Durch die lebhafte Beteili¬
gung der N S .-F rauenschaft  bei der Ab-
erntung der Pflückerbsen — auf der
Gutsverwaltung einer hiesigen Gesellschaft
hatten die Frauen 24 326 Kilogramm Erbsen
gepflückt — wurde ein wertvoller Beitrag zur
Gemüievcriorauna der Bevölkerung geleistet.

Von öer KöKespihe abAestürZk
Der 20jährige Hans Eberwern aus Rofen-

heim unternahm von Kaufbeuren  aus,
wo et in Arbeit stand, mit drei anderen Kame¬
raden den Aufstieg auf die Köllespitze. Beim
Festhalten an einem Felsblock löste sich dieser
und riß Eberwein etwa 150 Mieter in die
Tiefe . Der Tod trat auf der Stell " ein . Die
Leiche wurde von den Kameraden geborgen
und nach Mnsaü gebracht.

Ein Sthreibzeug für 1100  Mark
Hias Stabspersonal eines sächsischen

Pionier -Bataillons sammelte einen Betrag,
der es ermöglicht , allen Kindern von gefalle¬
nen Kameraden des Bataillons eine Spende
Porr je 300 Mark zukommen zu lassen. Außer¬
dem wurde beim Bataillonsstab ein von einem
Pionier in den Mußestunden des langen
Winters angefertigtes Schreibzeug verstei¬
gert , das 1100 Mark erbrachte . Der hohe Be¬
trag gistg samt der Basteler der Witwe eines
Unteroffiziers in Oberlauterbach ^ zur
ausschließlichen Verwendung für den Sohn
des Gefallenen zu. .

Än Mein HnrmonlKmiagtlgestorben
Ein vierjähriger Junge in Kloster¬

mansfeld (Provinz Sachsen ) verschluckte
beim Spielen auf einer Mnndhartnonika
einest Nagel . Trotz sofortiger Operätiön
konnte Las Leben des Kindes nicht wehr ge¬
rettet werden.

Milch gezapft auf fremden Weiden
Ein Landwirt in Hofgeismar (Hessen-

Nassau ) machte schon längst die Entdeckung,
---- - - ---- «- -- " -" enden

aben

Grund zu gehen, legte er sich zusammen mit
einem Polizeibeamten auf die Lauer . Mor¬
gens gegen 1 Uhr erschienen auch richtig die
geheimrnsvollen Milchabzapser und erleich¬
terten die Kühe um ihr nahrhaftes ProdW.

Stammheim , 3. September 1912

Hart und schwer traf uns die un¬
faßbare Nachricht , daß unsere lie¬

ben unvergeßlichen Söhne , mein lieber Mann
u. guter Vater , unsere lieben Brüder , Schwa¬
ger und Onkel

Karl Schmid
Tefr . in einem Infanterie - Regiment

Willy Schmid
Gefr . in einem Panzerregiment

bei den schweren Kämpfen i. Osten für Führer,
Volk und Vaterland den Heldentod fanden.
Karl gab sein Leben am 24. Juli im Alter von
31 I ., Willy ani 7. 21ug. im Alter von 24 I.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Karl Tchmid , Voienmeister mit
Iwan NNole geb. Strinz. Die Gattin: Sofie
Schmid geb.Schlichcnmaicrm.Kind Doris,
Besigheim . Die Geschwister : Luise , Driß.
zur Zeit im Osten mit Drau und Kind und
alle Anverwandten.

Trauergottesdienst am Sonntag , 6. Sep¬
tember , nachmittags 2 Uhr.

Danksagung Hirsau , S. September 1942
Für die vielen Beweise aufrichtiger An¬

teilnahme anläßlich des Heldentodes unseres
lieben , unvergeßlichen Sohnes und Bruders
stud .-jur . Paul Sattler , Feldwebel in einer
Panzerjäger -Kompanie , sowie für die vielen
Blumenspenden sprechen wir unseren herzl.
Dank aus . Besonders danken wir allen denen,
die zur Gestaltung der schönen Gedenkfeier
bcigctragen haben recht herzlich.

Kamille Sattler , „Waldhorn",

Danksagung Agenbach, 2. Sept. 1942
Allen , die uns beim Tode meines lb. un-

vergeßl . Sohnes , unseres guten Bruders u.
Schwagers , Gesr . Georg Rentschler , ihre
aufrichtige Teilnahme zeigten , danken wir
von Herzen . Bes . danken wir Psarrer Renz,

d. Kranzspende seiner Altersgenossen , dem
^osaunenchor , dem Gesangverein , der Krie-
gerkamcradschaft sowie allen , welche am
Trauergotiesdlenst teilnahmen.
In tiefer Trauer : Der Vater : Georg Dried«

rich Rentschl er m. allen Angehörigen

Samstag , S. Sept . : 20 Uhr
Christenlehre (Töchter ).

14. Sonntag n. d. Dreieinig«
Keitsfest , 6. Sept .9.30Uhr Haupt¬
gottesdienst (Abendmahlsfeier ).

Mittwoch , S. Sept .: 8.30 Uhr
Krlegsbelstunde.

Donnerstag , 1V. Sept : 20 Uhr
Bibelstunde.

Gefunden
wurde aus der Straße Stamm»
heim —Lalw , Damenmantel.

'Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle der „Schmarzwald -Wacht " .

Samstag mittag 2 Uhr wird
verkauft:

1 Waschtisch (RM . 25.- )
2 Nachttische (RM . 12.- )

1 Sessel (RM . S.- )
1 Spinnrad (RM . S.—)

1 Sekretär pol . RM . 80.—)
versch. Geschirr

Widmaier , Hirsau
Klosterhof 4

Ein

Zuchlrirrd
15 Wochen gedeckt, verkauft

Otto Widmann » Althengstett

Von 17 Uhr ab gibt es aus der
Freibank

Kuhfleisch
das Pfund zu 60 Pfg . ' /, Fleisch¬
marken.
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Pflegerin
gewissenhaft und kräftig nach
Stuttgart für 69jähr . teilweise ge¬
lähmte frdl . Dame gesucht. Ange¬
bote an De . Wöhrle , z . Zt . Vad
Liebenzell , Oberes Badhot»!.

Krankenfahrftuhl
für einige Wochen zu mieten gesucht

Hotel Hirsch, Bad Leinach

1 Kinderbett (Holz 1.50 mir.
lang ) 1 Schaukel (Brett Ringe
Turnstange ) 1 Radsattel für Kin¬
der (Leder ) zu tauschen gesuchl
gegen : eine größere Damen»
Handtasche, ein kleines Hand-
kosferl « (auch Werkstoff).

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Bevkanse eine 37 Wochen träch¬
tige , ältere

Nutz- u. Fahrkuh
Lina Dongu «, Deckenpfronn

Langestr . 195

Gebrauchte
Herrenhalbschuhe

braun oder schwarz , Gr . 44 — 45
zu kaufen gesucht.

Angebote unter W . B . 00 > an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Es waren zwei polnische Zwitcktoeiker , sie
den Landwirt astf diese Weise nm 80 Liter
Milch brachten.

Vach dem eisten Kind Kamen Drillinge

elf Kindern das Leben geschenkt hakte, gesunde
Drillinge zur Welk brachte.

Fünfundstekzigsühriger stellt Kriegsgefangenen
kd. Ein 75jähriger Bauer aus Böckum

(Westfalen ) wurde nachts durch Geräusche aus
dem Schlaf geweckt. In der Küche sah er, hin¬
ter dem Schrank versteckt, einen Mann , den er
zum Hervorkommen anfjorderte . Als der
Bauer sein Jagdgewehr holte , flüchtete der
Fremde über den Hof, wurde ledoch durch
einen Schuß in den Fuß getroffen . Es stellte
sich heraus , daß es sich Um eisten entwichenen
Kriegsgefangenen handelte , der . sich durch
Einbruchsdiebstahl bei dem Bauern Nah¬
rungsmittel fstr seilte weitere Flucht beschaf¬
fen wollte . Durch die Geistesgegenwart des
FünfundsieLzigjährigen konnte er dingfest ge¬
macht werden.

Die Kugel nach dem Vierabend
Einen tragischen Ausgang nahm ein Bier¬

abend in Böckum - Hoevel,  an dem astch
sin Sljähriger Anstreicher teilnahm . Als die¬
ser zu Hause ankam , glaubte er, bei der Zeche¬
rei einen größeren Geldbetrag verloren zu
haben . In der Aufregung schoß er sich eine
Kugel durch den Kopf, die seinen Tod zur
Folge hatte . Später fand man in der Rock¬
tasche des Toten die verloren geglaubte
Summe vor.

Mit dem Veil gegen den Geliebten

29 000
stiorrck vuo kuvt>

ptr1t'kj! WNrüö knl
einige Zeit spätes äNfgeseckk. Die Frau hätte!
nach der Tat einest Bahndamm aufgesucht und
Selbstmord begangen.

Kultureller Rundblick
Max Strecker als „Hochtourist"

-teuer Kn 8kullK>eier iieksuspieNiüus
Der bereits ins Schwabenalter gekommene

Schwank „Der Hochtourist " von Kurt Kraatz
Und Max Neal erweist in der Neubearbeitung
bon Werner Böhtand und mit mnfikatischen
Einlagen von Joachim Popelka »nd Karlheinz
Gutheim anch yente noch seine Unverwüstlich¬
keit. Mit den stets erfolgficheren Mitteln der
Situationskomik und alterprobten Schwank¬
motiven wirkt die in ihrem Kern unverän¬
derte , im ersten Akt von Berlin in eine säch¬
sische Kleinstadt verlegte Geschichte von dem
Pseudo - Hochtouristen Direktor Stichwurz
(früher Rentier Mhlius ) aufs neue ergötzlich.
Daß hier Max Strecker  eine Bombenrolle
hat und daß er ans diesem von einer Schwuii - '
rät in die andere geratenen Angeber wieder
eine höchst belustigende Figur macht, versteht
sich. Ebenbürtig ist ihm avermals Marianne
Fischer  als seine sticht minder gemiedlich
sächselnde Frau , und Max Mairich  als sein
Schwager Mertens bewährt sich als ausge¬
zeichneter Chärakterkomiker . Als trefflich ge¬
ratene , urkomische Gebirglertypen überraschest
Viktor Felix (der auch als Spielleiter Leu
techten Ton und das richtige Tempo an - '
schlagt) und Paul Land,  köstlich ergänzt
durch das nicht minder echte Regerl von
Charlotte Schneider - Duwee.  Mit Frie¬
de! Höhne , Jngeborg Jaeger , Erna Buck,
Lieselotte oel Cott , Gottfried Herrmastn , Ro¬
bert Eckert, Fritz Rügamer und anderen ist
den übrigen Rollen haben Kapellmeister Fritz
Klenk  und Bühnenbildner Hanns Mohr
vollen Anteil an dem großen Lacherfolg.

L.-U. Schutts

_cht ,.
ihm zusäinistenlebenden , Geliebten durch meh-

seiner

s von 21.03 bis 6.15 Uhr

t?8.-krssss Württemberg 6mbÜ . OesLmtlsjtung O. öveg  -
vsr . Ltuttgsrt , Frlvärlokslr . 13. Vvirmtvoril . LedrMIsitor
8s ! 1mut ^ .Isodor , Vsrlsg : 8ekvsr2kva1ä -WLodt
6wd8 . Orvekr H.. OsIsvblLgsr 'sedv' Luekärnolcervi

2ur 2s !t ktelsHsts 6 gültig.

Mmtkch« Sekainrtmachims «»
Sonderzuteilung von Käse

Neben der Sonderzuteilung von 62 5 § Käse auf den Ab¬
schnitt k der Neichsfettkarte 40 ermöglicht die günstige Erzeu-
gnngslage eine nochmalige Zuteilung von 125 § Käse für jeden
Verbraucher . Die Abgabe dieser weiteren Sonderzuteilung er¬
folgt auf den Abschnitt dl 30 der rosa und blauen Nährmittelkar¬
ten 40 bis zum Ablauf des 20. September 1942.

Ausländische Zivilarbeiter erhalten die weitere Sonderzutei¬
lung von 126 8 Käje auf den vom 7. bis 13. 9. 1942 gültigen Ab¬
schnitt III V 1 der 3. Wochenkarte 40.

Die Verteiler haben die Abschnitte ? der Neichsfettkarte 40,

Warenabgabe abzutrennen und bis sp
testens 26. September 1942 bei der für ihren Wohnort zustän¬
digen Kartenausgabestelle zum Umtausch in Bezugscheine H ein-
zureichen.

Die mit dem Aufdruck „I " oder „Jude " versehenen Nähr
mittelkarten dürfen nicht beliefert werden.

Calw,  den 3. September 1942.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . U —

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 24. August bis 20. September 1942 gültigen Be-

stellschein Nr. 40 der Reichseierkarte werden insgesamt 2 Eier für
jeden BersorgURgsberechtigten ausgegeben und zwar aus die Abschnitte
s und b je 1 Ei.

Die Ausgabe  erfolgt entsprechend dLr Belieferung der Klein-
Verteiler.

Lalw . den S. September 1942. Der Landrat
— Ernährungsamt Abt . 8 —

Klner kür Nlle
ln leirter diinute gelingt

es , eine eingescblossene U-
kootbesatrung vieäer ru
befreien . In erregenclen und
»ns Herr grsilenäen Oiläern
vircl äisse Ist im biim ge¬
schlickert.

-leider durch Keton und
8t »kl

isukt ckarn als Kslprogramm
»ovle die

vsutscko IVocliensehvo

Spielzeiten:

kreitsg —Sormtggje 20 Uhr,
Sonntag 14,17 und 20 Ulir

lugendiiclie haben Zutritt

IFLlvalkrte Hille 4Sr»U«

Wer ans
Anzeigen verzichtet,

verzichtet  auf einen guten

Teil seines geschäftlichen
Erfolges.

LÜ lei ^ SÜ.

Die ÜSbllcke ustck ükektrssbvre kukNecküe, die der krrt vermoto-
mpkose nennt, kann oud> den saubersten kckenscden befallen.
Dt« kuckten Steilen, , ckm» -baNe ttautrtss« rvlscken den Leben
und unter den kukbvllen. eatrteken durch einen siiir. der in
VSrme . keucbttgtcelt und »tericer Zebveibobronderuns besonder,
gedelkt. vekeuckten 5ie morgen» und abends dt« von der
kuklledite befallenen ttauktellen mit Ovis, dem erprobten
VesinkekllonLMlttel kür kübe. Ovis dringt Net tn dto Oder-
kaut ein und «Stet die l>Ilrblldung schnell und scbmerrk« ov.
veobackiten Lte tbre kübe «igklcb. bet den er^ im ßmeetdiea.
die aut k-ubkieckite scblteden tsrsen,

- tl Nailln HM L

vsr
»uk dem krllki ist von kreltag bl,
Sonntag wiedor goökknet.
2u regem kesuck ladet ein:

Oer Lesitrer : ködert Kens

Vorvöscbo:  tlsikte des sng»
rührten Lcstsumpons suk das stark
angeksucktete ttsar , gut dur-strnas-
siersn und ausspüienl — Haupt
«Sscsts : tKit dem kest Haar em-
sdiöurnen , dann ordentlich nach
spülen . 8o staben 5 !s den grölsts»
klutrsn aus dem nidü -slkvlisdie»

sett ^u «ipoi«»
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